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Bezirke

Neukölln soll grüner werden: Erst-
mals seit Jahren sollen mehr Bäu-
me gepflanzt als gefällt werden.
Im Winter sollen im Bezirk insge-
samt 249 neue Straßenbäume ge-
pflanzt werden. Das Bezirksamt
will nach eigenen Angaben 99 bei-
steuern, 150 kommen durch die
Stadtbaumkampagne dazu. 

Dabei soll nicht zuletzt darauf
geachtet werden, dass die Stadt-
bäume diverser werden – vor al-
lem auch mit Blick auf den fort-
schreitenden Klimawandel und
dessen Auswirkungen. So sollen
etwa verschiedene Arten von Gle-
ditschien, Hopfenbuchen und Bie-
nenbäume gepflanzt werden, ins-
gesamt 25 verschiedene Baum-
arten.

„Die Zahl ist nicht rund, aber sie
macht mir große Freude“, sagte
Stadtrat Jochen Biedermann
(Grüne). „249 neue Straßenbäume
bedeuten, dass wir in diesem Win-
ter zum ersten Mal seit Jahren
wieder mehr neue Straßenbäume
pflanzen können, als wir fällen
müssen.“. Madlen Haarbach

Neukölln 

249 neue Bäume
Mehr pflanzen als
abholzen

„Save the Date!“ Berlins großes
Handball-Turnier, der „Bärlin
Cup“ mit 2000 Kindern und 150
Mannschaften, wird am 6. und 7.
Juli draußen im Stadion Hakenfel-
de ausgetragen. Das teilten die Or-
ganisatoren jetzt mit. Veranstalter
ist der VfV Spandau um Karen
Scholz. Der Klub hat 1000 Mitglie-
der und eine traditionell gute
Handball-Frauenmannschaft, die
aktuell in der Oberliga zwischen
der Ostseeküste und dem Spree-
wald spielt und stets weit oben in
der Tabelle zu finden ist.

„Bereits seit 1996 organisieren
wir das größte Jugendkleinfeld-
Handballturnier aller Altersklas-
sen in Berlin und Brandenburg“,
erzählen die Veranstalter. Für
Übernachtungsmöglichkeiten in
nahegelegenen Sporthallen werde
auf Wunsch ebenso wie für eine
Verpflegung von Frühstück bis
Abendessen gesorgt. André Görke

Spandau 

Handball-Turnier
2000 Kinder beim
„Bärlin-Cup“

Den Breitscheidplatz verschan-
deln noch immer Lkw-Sperren,
Gitterkörbe mit Sandfüllungen
und viele Poller. Seit Jahren wird
darüber diskutiert, wie dieser zen-
trale Platz anders vor Anschlägen
geschützt werden kann. Nachdem
ein islamistischer Terrorist im De-
zember 2016 einen Lastwagen in
den Weihnachtsmarkt an der Ge-
dächtniskirche gelenkt und 13
Menschen getötet hatte, galt der
Schutz vor Attentaten mit Fahr-
zeugen als unverzichtbar. Doch
mit den bisherigen Maßnahmen
ist niemand zufrieden. Geht es
auch weniger hässlich?

Ja, sagt Christian Schneider. Im
Auftrag von Senat und Bezirksamt
hat er Konzepte für den Breit-
scheidplatz entwickelt. Als UN-
Sachverständiger und Fachplaner
für Zufahrtsschutz hat er Projekte
in europäischen Städten beratend
begleitet. Es ging um Plätze und
Straßen, Synagogen, Flughäfen
und das Stuttgarter Stadion, das
zu den Spielstätten der Fußball-
EM im Sommer gehören wird.

Auch die aktuellen Maßnahmen
auf dem Breitscheidplatz beruhen
auf seinen Ideen. Die stählernen
Lkw-Sperren seien bis auf Weite-
res der „wirksamste“ Zufahrts-
schutz, betont er. Als lebensge-
fährlich für Passanten lehnt
Schneider vielerorts verwendete
Betonklötze ab – die auch nicht

schöner wären. Beim Anschlag
2016 „wäre ein Klotz 200 Meter
weit geschlittert“, ohne den vom
Attentäter geraubten Lastwagen
zu stoppen, schätzt er. „Die Opfer-
zahl hätte sich multipliziert.“ Ver-
senkbare Poller kämen auch nicht
infrage. Nur rund einen halben
Meter unter dem Platz befinde
sich die Decke der U-Bahntunnel. 

Den motorisierten Verkehr aufs
Notwendige beschränken
Ohne Schneiders Mitwirkung hat-
te der damalige Innensenator An-
dreas Geisel (SPD) 2022 die Idee ei-
ner schützenden Skulptur präsen-
tiert. Ein „Berlin“-Schriftzug aus
drei Meter hohen Metallbuchsta-
ben sollte auf einem 16 Meter brei-
ten Betonsockel stehen. Nach Pro-
testen aus Landesdenkmalamt,
Gedächtniskirche und Bezirkspo-
litik gab Geisel entnervt auf.

Über seine Konzepte darf Chris-
tian Schneider eigentlich nicht
sprechen. Der Senat hat ihn zur
Vertraulichkeit verpflichtet. Aber
er macht Andeutungen wie: „Ein
Lkw, der nicht in die Nähe kommt,
ist keine Gefahr.“ Die bezirkliche
SPD-Fraktion hatte bereits im
Sommer 2022 gefordert, motori-
sierten Verkehr in umliegenden
Teilen des Kurfürstendamms und
der Tauentzienstraße auf BVG-
Busse, Taxis, Lieferwagen und Ret-
tungsfahrzeuge zu beschränken.

Schneider war beteiligt an Vor-
schlägen aus dem Bezirk. Der für
Straßen und Verkehr zuständige
Stadtrat Oliver Schruoffeneger
(Grüne) wirbt dafür, die südliche
Fahrbahn der Budapester Straße
zwischen dem Hotel Waldorf Asto-
ria und dem Einkaufszentrum „Bi-
kini Berlin“ zu sperren. Der Mittel-
streifen würde zur Barriere ver-
stärkt. Am Kurfürstendamm will
das Bezirksamt eine Lücke im Mit-
telstreifen schließen, damit kein
Fahrzeug aus der Rankestraße ge-
radeaus in Richtung Breitscheid-
platz rasen kann und nur noch das
Abbiegen nach rechts in die Tau-
entzienstraße möglich ist. Sogar
Begrünungen seien möglich, sagt
Schneider und nennt „moderne
Multibeete“ als effektive Barrie-
ren. Damit meint er Hochbeete
mit einem Fundament aus Stein.
Die Aufenthaltsqualität könne
steigen – aber die Entscheidung
liege bei der Politik.

Jetzt traf sich Schruoffeneger
mit Verkehrs-Staatssekretärin
Claudia Stutz (CDU) zum Ortster-
min. Danach sagte der Stadtrat, es
gebe kein nennenswertes Ergeb-
nis. Berlins Innenverwaltung wol-
le den Platz weiterhin mit „tempo-
rären Maßnahmen“ schützen. An-
dere Pläne habe man auf Wunsch
der Stadtentwicklungsverwaltung
für eine „Weiterentwicklung des
städtischen Raumes“ ausgesetzt.

Charlottenburg-Wilmersdorf 

Wie hier in dem Beispielbild, vom Sachverständigenbüro zur Verfügung gestellt, könnte es auch am Breitscheidplatz aussehen. 

Von Cay Dobberke

Ideen gibt’s genug Schutz vor Anschlägen
am Breitscheidplatz ohne klobige Sperren 
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”Ein Lkw, der
nicht in die Nähe
kommt, ist keine
Gefahr.
Christian Schneider,
Experte für Zufahrts-
schutz.

Handbuch für
Experten

Christian Schneider ist
einer der Autoren des
neuen Handbuchs
„Zufahrtsschutz für
die Praxis“ vom Ver-
band für Sicherheits-
technik. Es richtet sich
an Fachleute und
politische Entschei-
dungsträger – dies
zeigt auch der Preis
von 175 Euro.


